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Vielerorts herrscht die Meinung, wer zuviel arbeite, sei
selber schuld. Die Gründe sind rasch bei der Hand: Er - oder
sie - denkt nur an Geld, Erfolg und materielle Werte und
rackert sich ab für reine Äusserlichkeiten. Oder: Er ist
sowieso arbeitswütig, ihm ist nicht zu helfen, ein Ifbr&ß&o-
/z'c, der vor sich, der Familie und der
Welt in die Arbeit flüchtet.

Aus mindestens zwei Gründen
greift diese Ansicht heute zu kurz. Er-

stens: In einer Zeit wirtschaftlicher
Rezession tut jeder, was er kann, um
seinen Job zu behalten. Freiwilliger
Mehreinsatz und Inkaufnahme von
Überstunden (unter Umständen mit
weniger Lohn) gehören schon fast

zur Selbstverständlichkeit. Ergo: Wer
nicht überarbeitet ist, ist überflüssig. Zweitens: Auch wer
keine Arbeit hat, steht unter Stress. Arbeitslose, die nach
Hunderten von Bewerbungen keinerlei Aussicht auf eine
Stelle haben, wissen davon ein trauriges Lied zu singen.

Selbst wenn es (noch) keine genaueren Zahlen gibt,
besteht kein Zweifel: Das/lwrwoMUSj'rad'rora, die Krankheit
des inneren Ausbrennens, geht schleichend um. Galt es in
den boomenden siebziger und achtzigerJahren gelegentlich
als chic, sich über zuviel Arbeit zu beklagen und mit dem
«Ausbrennen» zu kokettieren, so ist daraus Mitte der
neunziger Jahre bitterer wirtschaftlicher Ernst geworden.
Die Zeiten, in denen eins und eins fraglos zwei ergeben
haben, sind vorbei: Heute weiss man, dass einer mehr
schon zuviel ist und wegrationalisiert wird. Also heisst es,
sich am Riemen reissen so lange es geht, ohne Rücksicht
auf die Gesundheit, die Beziehungen und, nicht zuletzt, die
Natur...

Es ist nicht leicht, aus diesem Dilemma einen Ausweg zu
finden. Arbeitet man weniger, droht man ausgemustert zu
werden. Macht man weiter wie bisher, klappt man irgend-
wann zusammen und kommt genauso unter die Räder. Was

tun? Wenn es um Arbeitsplätze geht, sagen Wirtschaftsver-
treter, sei die Kreativität jedes Einzelnen gefragt. Gilt das

nicht auch und vor allem im Umgang mit der eigenen Ge-

sundheit? Ich meine ja. Ab und zu ein paar eigene Ideen ab-

seits ausgetrampelter Pfade verwirklichen und sich eine
eigene Form von Zeithygiene zu schaffen, das ist gar nicht
so schwer - und allemal besser als Resignation und Burnout.

Herzlichst, Ihr
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